
Srscheinungrwelse:
raglich mit Ausnahme
rler Sonn- unä Zesttage

ttnzeigenpret»:
, ) im Anzeigenteil:

«li«Seile 20 Soläpsennig,
d) tm keklametetl:

sie Seile 65 Soläpfennig«

Auf Sammelanzeigen
tommen 50°/, Suschiag

Platzvorschriften
a kein« Sewöhr

Kürkann
übernommen weräen

s«>
t»I »«16«rtch»,stan -I

l, r «U« »st >«aln» Amts - unä Anzeigeblall für äen Oberamlsbezirk (!alw

Nr 283 Mittwoch,  den 3. Dezember 1930

vezugrprei»:
Zn clerSlaät lOSoläpsennige
wöchentlich mit HrSgerlohn
Post-Sezugsprei» 40 Soiä-
psennige ohne Besteügelcl

Schluß äer Anzeigen¬
annahme8 Uhr vormittag»

In ZM«NHSHere- 2«»s» k
b«s>«ht»einNnsprilcha»sL>-s-«u»«
6« S«it»uig o<lrr auf NL-Lzahlimg ü6«, S»̂ «spr«is»»

Zernsprecher Nr. S
verantwort!. Lchrtfllettmig:
Zrieckrich Han » Scheele
, Druck:unä Verlag

äer A. Oelschlöger'schen
vuchäruckerei

Jahrgang 103

Der Kampf um die Notverordnung beginnt
Eine, Knappe Reichstags-Mehrheit für das Kabinett erwartet— Aufhebungscmträge

der Nationalsozialisten, Deutschnationalen und Kommunisten
— Berlin , 9. Dez. In brr heutigen Plenarsitzung des

Reichstags steht formell der Haushalt für 1931 zur ersten
Beratung . Den Hauptgegenstand der Verhandlungen wird
aber die Notverordnung  bilden , da die Aufhebungs¬
anträge der Kommunisten und Nationalsozialisten sofort mit
der Beratung verbunden werden dürften . Es ist also anzn-
nehmen, daß die Entscheidung des Reichstages über das neue
Gefetzgebungswerkder Regierung Ende dieser Woche fällt.

lieber die Lage im Reichstag herrscht ganz allgemein die
Ausfassung, daß die Anträge ans Aushebung der
Notverordnung mit einer knappen Mehr¬
heit abgelehnt  werden . Der Kanzler kann auf die Stim¬
men des Zentrums , der Bayerischen und der Deutschen
Volkspartei , des Christlich-sozialen Volksdienstes, der Staats¬
partei , der linksstehenden Bauerngrnppe « und der sozial¬
demokratischenFraktion rechnen. Auch der Volksnationaleu
dürfte er sicher fein. Rechnet man die Stimmen der Wirt¬
schaftspartet der Opposition  zu , so kommt für die Re¬
gierung ein Plus von 10 bis 20 Stimmen heraus.

Bleibt Bredt Neichsjustizminister?
NeichsjustizministerBredtist  gestern aus Marburg nach

Berlin zurückgekehrt und hat bald nach seinem Eintreffen
mit dem Reichskanzler eine längere Rücksprache gehabt. Eine
Entscheidung über den angekündigten Rücktritt des Ministers
ist in dieser Aussprache nicht gefallen. Prof . Vredt, der be¬
kanntlich eben erst von einer längeren Krankheit genesen
ist, wird noch einen kurzen Urlaub antreten . Nach seiner
Rückkehr, mit der man Mitte nächster Woche rechnet, wird
dann die Entscheidung darüber fallen, ob der Neichsfustiz-
niinister seinen Entschluß, ans dem Amte auszuscheiden, auf¬
recht erhält.

In politischen Kreisen, die der Neichsregierung nahe-
ftehtn, ist man der Auffassung, daß angesichts der dann völlig
veränderten Lage — bis dahin ist die Entscheidung über
das Schicksal der Notverordnung gefallen — erst recht kein
Anlaß mehr bestehe, seine Demission aufrecht zu erhalten.

Nationalsozialistische Anträge im Reichstag.
Im Reichstag hat die nationalsozialistische Fraktion eine»

Antrag eingebracht, in dem die sofortige Außerkraftsetzung
der Verordnung des Reichspräsidenten zur Sichernng der
Wirtschaft und Finanzen vom 1, Dezember 1S8V verlangt
wird.

Die Nationalsozialisten haben im Reichstag ferner folgen¬
den Antrag eingebracht: Um die verfassungsmäßigen Vor¬
aussetzungen für die Wirksamkeit des Reichskabinetts Brü¬
ning zu schaffen und ihm die rechtmäßige Grundlage seiner
Existenz endlich zu sichern, spricht der Reichstag, in dem er
über alle sonstigen auf die gegenwärtige Neichsregierung be-

4.U. Berlin , 8. Dez. Der Auswärtige Ausschuß des
Reichstages nahm gestern mehrere Entschließungen zu den
Vorgängen bei den polnischen Wahlen an. In einer Ent¬
schließung der DVP ., des Zentrums und der Bayerischen
Volkspartei mit Zusätzen der Deutschnationalen gab der
Ausschuß seiner Empörung über die Gewaltakte Ausdruck, die
von Polen unter Bruch von Recht und Vertrag gegen die
deutsche Minderheit verübt worden find. Die deutsche Min-
dcrheit sei in ein Gefühl vollkommener Rechts- und Schutz¬
losigkeit versetzt. Die Vorgänge seien umso ernster, als sie
ein Glied in der langen Kette von Vorgängen seien, die klar
ein auf die Bedrückung, Verdrängung und Vernichtung der
Minderheit gerichtetes System erkennen lassen.

Der Ausschuß halte den Beweis für erbracht,
daß eine solche offene Bedrückung nur mit stillschwei¬
gender Billigung und Ermutigung seitens der polnischen Be¬
hörden möglich war . Von der Neichsregierung werde» Maß¬
nahmen erwartet , nm die Polen zur Aenderung ihres Kurses
z» zwingen, und den geschädigte» Minderheitsangehörigen
eine angemessene Entschädigung z« verschossen.

Sodann nahm der Ausschuß Entschließungen der Deutsch-
nationalen , der Nationalsozialisten und des Landvolkes an,
in denen n. a. die Negierung ersucht wirb, die Ratifikation
des dentsch-polnischcn Liqnidationsabkommens nicht z« voll¬
ziehen und alle Verhandlungen mit Polen über den Abschlnß
eines Handelsvertrages »der sonstige Abkommen unver¬
züglich abznbrechcn.  Darüber hinaus soll die Regie¬
rung unverzüglich auch die Aufhebung des Retchstagsbeschlus-
ses beantragen , durch Len dem Liquidationsabkom-
men  zugestimmt wurde.

Weiter nahm der Auswärtige Ausschuß eine national-
'vzialisti  sche Entschließung an, die die Neichsregierung

zugnehmenden Anträge , Erklärungen und Formeln zur
Tagesordnung übergeht, dem Reichskabinett Dr . Brüning
Las Vertrauen  aus.

Es handelt sich hierbei um einen ausgesprochen technischen
Antrag , Ser so gefaßt ist, daß er alle anderen Anträge aus¬
schließen soll und zuerst zur Abstimmung kommen muß. Für
ein solches Vertrauensvotum werden die Sozialdemokraten
nicht stimmen können und wollen, und der Antrag würde also
vermutlich abgelehnt, da die Nationalsozialisten selbstver¬
ständlich gegen ihn stimmen. Damit wäre die Regierung
gestürzt.

Die Anträge der Deutschnationalen.
Die deutschnationale  Fraktion beschloß u. a. im

Reichstage nachstehende Anträge einzubringen:
Der Reichstag wolle beschließen, die Verordnung -es

Reichspräsidenten zur Sichernng von Wirtschaft «nd Finan¬
zen vom 1. Dezember 1930 außer Kraft zu setze«.

Der Reichstag wolle beschließen: Die Reichsregierung
wird beauftragt , unverzüglich durch amtliche Noten den
Tributmächten mitzuteilen , daß Deutschland nach der Ver¬
stümmelung seiner Grenzen , namentlich im Osten, nach der
Leistung eines ungeheuren Milliardenbetrages von Tributen
und nach völliger Erschöpfung seiner Kapitalkraft nicht mehr
in der Lage ist, die immer weiter ansteigende Zahl erwerbs¬
loser Volksgenossenzu ernähren und damit die Revision des
Versailler Vertrages und der auf ihm beruhenden Tribut¬
lasten verlangt.

Der Reichstag wolle beschließen: Die Reichsregierung
wird beauftragt , unverzüglich durch amtliche Noten allen
Mächten zu eröffnen, daß nach der weitgehenden Aufklärung
der historischen Tatsachen durch unparteiische Forschung bas
deutsche Volk das tm Versailler Vertrag ihm abgepreßte Be¬
kenntnis der Schuld am Weltkriege widerruft.

*

Konferenz - er Lan- rvirtschaftsminister.
Amtlich wird mitgeteilt : Im Reichsministerium für Er¬

nährung und Landwirtschaft fand gestern eine Konferenz mit
den Landwirtschafts- und Ernährungsministern der Länder
statt. Reichsminister Dr . h. c. Schiele  erörterte in ein¬
gehenden Darlegungen die Gesamtlage der Landwirtschaft
und die z. Zt . schwebenden wichtigen agrarpolitischen Maß¬
nahmen. In der eingehenden Diskussion, an der sich die Ver¬
treter fast aller Länder beteiligten, wurde sowlchl den teils
durchgesührten, teils eingeleiteten Maßnahmen zugestimmt.
Hierbei wurde insbesondere die Notwendigkeit betont, in
Zukunft das Gebiet der bäuerlichen Veredelungswirtschaft
stärker in den Rahmen der agrarpolitischen Fürsorge ein¬
zubeziehen.

ersucht, auf Grund der vom Vertreter der deutschen Republik
selbst festgestellten Weigerung der Mehrzahl der Teilnehmer
des vorbereitenden Abrüstungsausschusses, ihren Abrüstungs¬
verpflichtungen nachzukommen, - ie -««tsche Vertretung ans
Genf sofort znrückznbernfen »nd nur einen Beobachter dort
zu belassen.

Wie das Nachrichtenbüro des V. - . Z. zu den Beratungen
tm Auswärtigen Ausschuß hört, wurde die nationalsozia¬
listische Resolution auf Zurückziehung der deutschen Vertre¬
tung aus Genf mit 13 Stimmen  der Nationalsozialisten,
Kommunisten, Christlich-Sozialen , Deutschnationalen «nb
Landvolkpartet gegen 12 Stimmen  der Sozialdemo¬
kraten, Zentrum , Deutsche Volkspartei und Bayrisch« Volks¬
partei bei Stimmenthaltung der Wirtschaftspartei angenom¬
men. Eine Reihe anberer Anträge wurde abgelehnt,
darunter ein Antrag auf Aufstellung eines Grenz¬
schutzes  gegen Polen aus 100000 Erwerbslosen .

Die Verzinsung der Althypotheken vor
dem Reichsrat

TU. Berlin , 8. Dez. Der Reichsrat beschäftigte sich am
Dienstag mit der Verordnung über die Durchführung des
Gesetzes über die Fälligkeit und die Verzinsung der Auf¬
wertungshypotheken.  Die Reichsregierung schlägt
für - ie Aufwertung dieser Hypotheken ab Januar 1932 einen
Zinssatz von 7)4 Prozent vor. Im Reichsrat beantragte
Preußen , den Zins nur mit 7 Prozent festzusetzen, da die
Landwirtschaft 7)4 Prozent nicht ertragen könne und eine
zu starke Erhöhung des Zinssatzes auch die Preis sen-
kungsaktiou illusorisch  machen würde. Der preu-

Tages-Spiegel
I « Reichstag wir- hente -er Kampf um - ie neue Notver¬

ordnung - es Kabinetts beginnen. M«n rechnet - «mit, - atz
-ie Anträge ans Aufhebung mit 10 bis 2» Stimmen Mehr¬
heit abgelehnt werden.

o
Der AnswLrtige Ausschuß «ahm mehrere «egen Polen ge¬

richtete Entschließungen a«. Auch forderte er die Ab¬
berufung - es deutsche« Abrüstnugsvertreters ans Genf.

o
In Gens wurden gestern - ie deutschen Anträge auf Einbe¬

rufung -er Abrüstungskonferenz zum Nooembcr 1981 und
auf - aS Verbot schwerer Angriffswaffen abgelehnt.

»
Die Kabinettsbildung in Wie« Lnrch Dr . Ender ist infolge

-er ablehnenden Haltnng der Lan- volkpartei gescheitert.

ßische Antrag wurde in namentlicher Abstimmung mit 3K
gegen 27 Stimmen abgelehnt und die Verordnung in -er
Fassung - ex Regierungsvorlage genehmigt.

Es kam dann noch zu einem Zwischenfall. Staatssekretär
Weißmann - Preußen  wies darauf hin, daß die Regie¬
rungen von Braunschweig und Thüringen ihre Vertreter
instruiert hätten, für den Zinssatz von 7)4 Prozent zu stim¬
men, obwohl die Nationalsozialisten im Reichstag beantragt
hätten, daß all« Leute, die einen Zins über 5 v. H. nähmen,
wegen Wuchers bestraft  werden sollten. Der braun¬
schweigische Vertreter erwiderte , daß man die Entwicklung
der Gründe seiner Regierung selbst überlassen müsse. Der
thüringische Vertreter bemerkt«, es sei eigenartig , an der
Stelluugnahure einer Regierung deshalb Kritik zu üben, weil
eine der in dieser Regierung vertretenen Parteien einen
gewissen Standpunkt eingenommen habe.

D«s HaushaltSgesetz für 1981.
Aus dem Entwurf eines Neichshaushaltsgesetzes wird dem

„Berliner Börsencourier " u. a. mitgeteilt:
Der Reichsminister der Finanzen wird ermächtigt, bis zu

150 Millionen Reichsmark im Wege des Kredites so lange
und so wett zu beschaffen, als die Lurch die Veräußerung von
Vorzugsaktien der Deutschen Reichsbahngesellschaft flüssig zu
machenden Deckungsmittel  noch «icht in vollem Um¬
fang zur Verfügung stehen.

Der Reichsminister der Finanzen wird ermächtigt: a) Zur
Aufrechterhaltung des Betriebes der Neichshauptkasse bis zu
500 Millionen Reichsmark im Wege des Kredites flüssig zu
machen; bj der Reichsmonopolverwaltung für Branntwein
zur Schaffung eines Betriebsmittelfonds bis zu 75 Millionen
Reichsmark zur Verfügung zu stelle».

Im Rechnungsjahre 1931 dürfen in den Hoheitsvermal¬
tungen freiwerdende besetzbare Planstellen  LeS un¬
teren und einfachen mittleren Dienstes, soweit sie nicht mit
entbehrlichen Beamten oder soweit sie nicht tm Wege der
Versetzung oder innerhalb der gleichen Laufbahn tm Wege
der Beförderung besetzt werden, nur mit geeigneten Warte¬
geldempfängern oder mit Versorgungsamvärtern besetzt wer¬
den. Das gleiche gilt für 50 Prozent der frei werbenden Stel¬
len - es gehobenen mittleren Dienstes.

Streikunruhen in Chemnitz
TU . Chemnitz» 8. Dez. Die Chemnitzer Straßenbahner

find gestern in einen Streik getreten. Grund ist die angekün¬
digte Einführung der 40-Stunbenwoche ohne Lohnausgleich.
An einigen Straßenbahnhöfen kam es zu Zusammenstößen
zwischen Arbeitswilligen und Streikenden ; die Arbeitswilli¬
gen wurden überall vor den Depots von starken Streikposten
beschimpft und z. T . tätlich angegriffen. Die Polizei mußte
teilweise vom Gummiknüppel Gebrauch machen. An verschie¬
dene« Stelle « -er St »- t wurde« barika-enartige Hin-erniffe
errichtet, «m -e» Stratzenbahnverkehr z» unterbinde «. Hier¬
zu wurden Holzkohlen, umgeworsene Lastwagen usw. ver¬
wendet. Teilweise wurden die Schienen durch Holz und Steine
verkeilt ober durch losgeriffene Zaunlatten verstärkt. Es ist
der Polizei teilweise unter Mithilfe der Feuerwehr gelun¬
gen, die Hindernisse inzwischen wieder zu beseitigen. In der
Dresdener Straß « wurde versucht, einen Straßenbahnwagen
umzuwcrfen. Außerdem sind Wagen a« verschiede»«» Stelle»
der Gta- t « it Steine « heworse« worden, wobei Fensterschei¬
ben zertrümmert wnrden. Eine Anzahl Personen wurde fest¬
genommen. Der Direktion ist es gelungen, mit Hilfe der Ar¬
beitswilligen den Straßenbahnverkehr teilweise wieder auf¬
zunehmen. Die polizeilichen Maßnahmen sind verstärkt wor¬
den, u. a. hat sich das Polizeipräsidium entschlossen, infolge
der Ausschreitungen, die eine Gefahr für die öffentliche
Sicherheit bedeuten und deren Wiederholung nicht ausge¬
schlossen scheint, mit sofortiger Wirkung ein Verbot von Ver¬
sammlungen unter freiem Himmel, Auf- und Umzüge und
irgendwelche Versammlungen für den Stadtbezirk Chemnitz
auf Grund - es entsprechenden Artikels der Reichsverfassung
zu erlassen.

Entschließungen des Auswärtigen Ausschusses
Protest gegen Polen — Abberufung des deutschen Abrüstungsvertreters aus Genf



Der Weg aus der Krise
Von Geheimrat Prof . Dr . Duisberg,  Präsident des Neichsverbandes der Deutsche« Industrie.

Die Ueberwindung der gegenwärtigen Krise ist abhängig
»on der Entschlußkraft und der Opferbercitschaft eines jeden
einzelnen in unserem Wirtschastsprozeß mittelbar oder un¬
mittelbar Tätigen , ebenso von dem Grade der reibungslosen
Zusammenarbeit aller Kräfte. Es gilt also, die wenigen kla¬
ren Maßnahmen zu ergreifen, die uns gegeben sind, um die
wirtschaftliche Grundlage unseres Staates zu erhalten und
unseren Produktionsapparat wieder zur vollen Wirksamkeit
zu bringen . Der Charakter der Krise zerfällt in drei Haupt-
tetle:

1. die allgemein-politische Vertrauenskrise,
2. die inner -wirtschaftliche finanz- und wirtschaftspoli¬

tische Krise,
3. die welt-wirtschaftliche Krise.
Die Vertrauenskrise ist zu beseitigen durch Verwirk¬

lichung der klaren Neformvorschläge der Regierung , verant¬
wortungsbewußte Mitarbeit des Reichstages und durch ein¬
mütige Kraftanstrengung unter Ausschaltung alles Tren¬
nenden zur Ueberwinüung der Schwierigkeiten.

Die innerwirtschaftliche finanz- und wtrtschaftspolittsche
Krise stellt sich uns dar als Einschrumpfung Ser industriel¬
len und gewerblichen Produktion , Ucberschuldung und
Stockung der landwirtschaftlichen Produktion und des Ab¬
satzes sowie als Zerrüttung des Binnenmarktes . Die Folge¬
erscheinung sind Arbeitslosigkeit in ungekanntem Ausmaße,
Zusammenbrüche und Verschuldung. Die Ursachen dieser Er¬
scheinungen liegen in einem Zusammenfällen verfehlter wirt¬
schaftspolitischer Maßnahmen mit der allgemeinen Erschüt¬
terung der Absatzmärkte durch die herrschende Weltkrise. In
der industriellen und gewerblichen Wirtschaft hat sich das
ständige Anwachsen der fixen Selbstkvstenantcile, die sich der
Beeinflussung des Unternehmens entziehen, wie Sozialab-
gabcn, Löhne und Gehälter als eine immer größer werdende
Einschränkung der Konkurrenzfähigkeit auSgewirkt. Um für
diese fixen Kosten einen Ausgleich zu finden, hat man die
Nationalisierung unter großem Kapitalaufwand forcieren
müssen. Als weitere Folge ergab sich eine fortschreitende
Konzentrierung der Betriebe auf die am besten und billigsten
arbeitenden unter Ausschaltung aller irgendwie veralteten
BetriebSeinrtchtungen . Dadurch mußte zwangsweise zur
weiteren Entlassung von Arbeitskräften geschritten werden.
Ans der mangelnden Eigenkapitalbildung folgte dann in
vielen Betrieben der Zwang zu weitgehender Verschuldung.
Infolge der wirtschaftlichen Auswirkung finanzpolitischer
Maßnahmen von Reich, Ländern und Gemeinden blieben
die tatsächlichen Erträgnisse weit hinter den Voranschlägen
zurück, sodaß immer neue Stcuerquellen und Kredite er¬
schlossen werden mußten. Gegen diese abstlirzende Flut hat
die Negierung jetzt endlich einen Damm ausgerichtet. Er wird
und kann nur dann halten, wenn es gelingt, die beabsichtigte
AuSgabensenkung nicht nur im Reich, sondern vor allen
Dingen in den Ländern und Gemeinden zu erzwingen.

Neben den Steuern fallen als fixe Produktionskosten be¬
sonders die Lohn- und GehaltSsummen ins Gewicht. Auch
ihre Senkung erscheint unvermeidbar . Härten können aber
durch gleichzeitiges Sinken des Preisniveaus ausgeglichen
werden. Die Selbstkostensenkungist Voraussetzung für einen
erfolgreichen Preisabbau und auch für die notwendige Ex¬
portausdehnung , die erhöhte Beschäftigung bringt . Die viel
erörterte Kürzung der Arbeitszeit zeigt sich undurchführbar
immer dann, wenn sich dabei eine Erhöhung des Kapital¬
aufwandes oder eine Erhöhung der Lvhnsumme statt einer
Senkung der beiden Selbstkostenanteile ergibt . Nach den Fest¬
stellungen des Kojunkturforschnngsittstituts arbeiten schon
heute l,8 Millionen der industriell Beschäftigten verkürzt,
sodaß hier jede weitere Verkürzung von selbst ansscheidet.
Um möglichst viele Arbeiter wieder einzuschalten, scheint es
mir doch zweckmäßiger, wenn ein freiwilliger  Lohn-
und Gehaltsabbau der Arbeitenden, der auch im Falle der
Arbcitszcitkürzung erfolgen müßte, die notwendige Selbst-
kostcnlage schafft, die es den Betrieben ermöglicht, die Pro¬
duktion auszudehnen und neue Arbeitskräfte wieder orga¬
nisch einzugliedern.

Selbst wenn wir die wirtschaftspolitisch bedingte Krise
überwinden, werden wir zu einer echten und dauert ' ' -u
Gesundung unserer Verhältnisse nur unter zwei weitere»
Voraussetzungen kommen:

1. Ausschöpsung aller Revisionsmöglichkeiten des Aoung-
planes und damit Senkung der unerfüllbaren fixen Belastung
von dieser Seite her,-

2. Sicherung einer Exportbasis , um eine gesteigerte ver¬
billigte Produktion unterbringen zu können.

Während die Industrie von jeher den Standpunkt der
Undurchführbarkeit des Youngplanes vertrat , haben sich die¬
ser Ansicht jüngst auch die freien Gewerkschaftenangeschlos¬
sen. Unsere in der Zwischenzeit weiterhin verschärfte Lage
macht es zur Pflicht, alle irgendwie im Neuen Plan vorhan¬
denen Möglichkeiten auszuschöpfen, um zur gegebenen Zeit
auf legalem Wege zu einer neuen Diskussion über die Re¬
parationsfrage zu kommen.

Die Sicherung unserer Exportbasts ist durch die Weltkrisis
wesentlich schwieriger geworden. Es ist ein typisches Zeichen
für das sinkende Vertrauen unserer Zeit aus den Weltfrieden,
der Voraussetzung für eine sicher funktionierende ausge¬
prägte Weltwirtschaft ist, daß sich allenthalben große natio¬
nale Wirtschaftsräume entwickeln, deren Tendenz dahin geht,
durch wirtschaftlichen Ausgleich innerhalb ihres Raumes im¬
mer höhere Prozentsätze der Produktion auf dem erweiter¬
ten Binnenmarkt unterzubringen . Besonders aktuell ist die
Frage für Länder, die hochprozentig exportabhänglg sind.
Dazu zählt in besonders hohem Maße Deutschland, bas 1S2S
für 12,6 Milliarden Reichsmark exportierte.

Ist unS aber über planvolle staatliche und private Ex¬
portförderung hinaus irgendwelche Möglichkeit gegeben, um
zu einer sich ren Exportbasis zu gelangen ? Wie liegen denn
die Dinge in unserer unmittelbaren Heimat ? I » einer eigen¬
artigen Gegenüberstellung finden wir in Mitteleuropa dort
hochindustrialisierte Staaten , wie Deutschland, die Tschecho¬
slowakei und auch zum Teil Oesterreich, während diesen im
Osten dieses Raumes reine Agrarstaaten , wie Rumänien,
Südslawien und als gemischter Industrie - und Agrarstaat
Ungarn gegenüberstehen. Diese Verhältnisse verlangen ge¬
radezu gebieterisch einen Ausgleich. Tie Agrarstaatcn ha¬
ben schon die Initiative ergriffen und in einigen Konferen¬
zen versucht, unter sich zu einem geschlossenen Block zu kom¬
men. Für sie kommt es in der heutigen Situation weniger
darauf an, neue Kapitalien zu bekommen wie sie ihnen von
Frankreich angeboten werden, als vielmehr sichere Absatz¬
gebiete für ihre Standardproduktion , nämlich die landwirt¬
schaftlichen Produkte , zu finden. Diese Absatzgebietekönnen
naturnotwendig in der Hauptsache nur in den vorwiegend
industriellen Weststaaten, wie Deutschland, Tschechoslowakei
und Oesterreich liegen.

Schon bei den Verhandlungen der Agrarstaaten unter sich
und mit Polen Haben sich große Schwierigkeiten zollpoliti¬
scher Art gezeigt, die hier im Wege stehen. Es scheint mir
aber doch notwendig zu scin, zur gegebenen Zeit in Mittel¬
europa zu Verhandlungen zu kommen, die die Interessen
beider Teile an einem erweiterten nationalen Binnenmarkt
sicherstellen.

Gelingt es uns , in Zukunft eine sichere Exportbasis zn
schaffen, so werden wir damit auch die Widerstandsfähigkeit
unserer Wirtschaft gegen weltwirtschaftliche Krisenstöße er¬
höhen und auch den dritten Teil unserer gegenwärtigen
Krise, das weltwirtschaftlich bedingte Element , abmildern.

Es ist eiu Vorzug der Deutsche», so sehr sie durch M t-
nungSverschiedenheiten der politischen Ueberzeugung und
der Weltanschauung getrennt sind, doch in Notzeiten sich zu¬
sammenzufinden, um mit zusammengebissenen Zähnen sich
Schulter an Schulter burchzukämpfen. Nur muß das Volk
ein Ziel und einen Weg sehen.

Das Ziel ist unsere politische und wirtschaftliche Freiheit
und allgemeiner Wohlstand. Der Weg ist:

1. Wiederherstellung des Vertrauens durch Entgiftung der
politischen Atmosphäre und verantwortungsfreudige Arbeit.

2. Ordnung der Grundlagen von Staat und Wirtschaft
durch rasche Sanierung der Finanzen . Senkung des Kosten¬
niveaus , Sparsamkeit und Opferbereitschaft aller Teile de»
Volkes. Ausbau des Binnenmarktes durch Sanierung und
Organisierung der Landwirtschaft, dadurch gesteigerte Kon¬
kurrenzfähigkeit und steigender Absatz sowie steigend« Be¬
schäftigung.

8. Energische Förderung unseres Exports nach allen
Märkten der Welt. Erweiterung der nationalen Wirtschafts¬
basis in Mitteleuropa als Grundlage für industrielle Export¬
ausdehnung und als Sicherung gegen Rückschläge.

Hoffen wir , baß unser Volk und seine berufenen Vertreter
den Mut finden, diesen Weg bis zum Ziel durchzuhalten.

Die Genfer Avrüstungsverhandlungen
TU. Genf, 2. Dez. Der Abrüstungsausschuß hat am Mon¬

tag die Aufnahme einer Nevisionsklausel  in bas Ab¬
rüstungsabkommen beschlossen. Das Abkommen wird nach
den jetzt angenommenen Bestimmungen für eine begrenzte
Reihe von Jahren abgeschloffen. Die Revisionsklausel steht
vor, daß jede das Abkommen abschließende Macht das Recht
hat, mit Zustimmung des zuständigen Abrüstungsausschusses
eine Revision des Abkommens zu fordern . Der Ausschuß
trat sodann in die dritte Lesung des Abrüstungsentwurfes
ein. Graf Vernstorff  erklärte , daß die deutsche Abordnung
einen allgemeinen Vorbehalt  zu den Bestimmun¬
gen des Abkommens mache, da die ausgebilöeten Reservisten
nicht erfaßt würden . In ähnlichem Sinne drückte sich auch der
Vertreter der Sowjetunion aus.

Englischer Prolest in Moskau
TU . London, 2. Dez. Henderson  teilte im Unterhaus

mit, die Negierung habe einen diplomatischen Schritt bet der
Sowjetregierung wegen der Behauptungen unternommen,
daß England sich an einer Aktion gegen Rußland beteiligen
wollte. Soweit die Behauptungen des Staatsanwalts in
Moskau als Ansichten der Sowjetregierung angesehen wer¬
ben müssen, habe der britische Außenminister an den Aeuße-
rungen Anstoß genommen, die feindselige und unbegründete
Ansichten über die frühere und jetzige englische Negierung
enthielten In diesem Sinne sei der englische Botschafter bei
den Moskauer Regierungsstellen vorstellig geworden.

Anschlag auf italienische Grenzbeamle
TU . Rom»2. Dez. In Murovizza bei Görz wurden sechs

italienische Grenzbeamte, die in einem Kraftwagen zum
Standort ihrer Abteilung zurückkehrten, von Unbekannten
beschaffen, wobei ein Beamter tödlich getroffen wurde. Die
italienische Presse nimmt an, daß cs sich um einen von Slo-
venen verübten politischen Anschlag handelt.

Grenzschutz im Osten?
Der deutsche Ostausschnß fordert energische Maßnahme«

gegen Polen.
TU. Königsberg, 2. Dez. Die im Ostausschnß znsammen-

arbeitenöcn Verbände und Vereine faßten eine Entschlie¬
ßung, in der unter Hinweis auf die festgesetzten polnischen
Grenzverletzungen die B drohnng Danzigs und die Gc-valt-
taten in Ostoberschlesien erklärt wird, baß daraus die Absicht
der Polen zur Ausrottung der Deutschen innerhalb der jetzi¬
gen polnischen Grenze folge, ebenso auch die Absicht, sich
Danzig und Ostpreußen einzuverleiben und die Odergrenze
zu erlangen . Die deutsche Neichsregicrnng habe schon viel
zu lange gezögert. Anrufung des Völkerbundes genüge nicht.
Es heißt dann weiter : Wir fordern vielmehr dringend, daß
sofort alle Mittel ergriffen werden, um wirkliche Genug¬
tuung und vollen Schadenersatz in kürzester Frist zu erlan¬
gen und Wiederholungen endgültig unmöglich zu machen.
Solche Mittel stehen auch dem entwaffneten Deutschland in
genügender Zahl und Kraft zur V rfügung , wie das Bei¬
spiel viel kleinerer Staaten in ähnlichen Füllen zeigt. Die
Vertragsbrüche rechtfertigen erneut unser dauerndes Ver¬
langen nach Schaffung eines brutschen Grenzschutzes, darüber
hinaus Wiederherstellung der deutschen Wehrfrciheit und
Revision aller Oftgrenzen.

Neue Auslandsreise der„Emden"
TU. Wilhelmshafen, 2. Dez. Zum vierten Male hat Wil¬

helmshafen den Schulkreuzer „Emden" zur Auslandsreise
verabschiedet. Nachdem die Admiralität von Bord gegangen
war, warf die „Emden" die Leine los und fuhr durch die
Schleuse in die Jade , dem nächsten Hafen Vigo zu, wo sie in
den nächsten Tagen mit dem von Südamerika heimkehrenden
Kreuzer „Karlsruhe " zusammentrifft.

Kleine politische Nachrichten
Wa'fenfnnb bei österreichischen Sozialdemokraten . In

Linz wurden bei Haussuchungen, die auf Gerichtsbeschluß
vorgenommen wurden, auf dem sozialdemokratischenAr¬
beitersportbundturnplatz und in den sozialdemokratischen
Spaten -Brot -Werken S7 Seitengewehre , Maschinengcwehr-
gurten für 250 Schuß, 1 Sack Patronenhülsen , 50 scharfe Pa¬
tronen . sechs Geivehrverschlüsse, verschiedene Gewehrbestand¬
teile und 3 italienische Seitengewehre beschlagnahmt.

Die Niederhaltnng des Deuischtums in der Tsch.choslowa-
kei. Die ständige Garnison in der vorwiegend deutschen Ge¬
meinde Trautenau , die aus einem Grcnzerbataillon besteht,
wird um 600 Mann Infanterie verstärkt werden. In Trau¬
tenau leben nach der letzten Volkszählung 17 v. H. Tschechen.
Die Absicht ist klar : Durch die Verlegung des tschechischen
Militärs in deutsche Städte , wo Soldaten der Garnison als
ständig anwesend gezählt werden, wird der tschechische Hun-
bertsatz auf über 20 hinaufgesteigcrt, damit den dort an¬
sässigen Tschechen die an die Erreichung dieses Hundertsatzes
gebundenen Nationalitätenrechte leinsprachige tschechische Am-
tierung , Herausgabe einsprarhiger tschechischer Druckschriften
usw.s zuerkannt werden müssen.

Zurückziehung der letzten belgischen und französischen
Truppen aus dem Saargcbiet . Die Zurückziehung der letz¬
ten noch im Saargebiet befindlichen belgischen und franzö¬
sischen Truppen steht unmittelbar bevor. Der vorbereitende
Befehl für die Zurückziehung der Truppen wurde bereits
am 12. Oktober erteilt . Inzwischen wurde als äußerster
Termin der 12. Dezember festgesetzt. Einzelne belgi'che
Truppenteile sind bereits in ihre Heimatgarnison Arlin
verlegt worden. In Saarbrücken blieb nur noch eine kleine
Nachhut zurück, die die Aufgabe hat, die belgischen und fran-
zösl che» Fahnen in den nächsten Tage» über die Grenze zu
bringe^

Ungarische Mindcrheitenbcschrverde wegen der Volks¬
zählung in der Tschechoslowakei. Die ungarischen Abgeord¬
neten im tschechoslowakischen Parlament brachten beim Völ¬
kerbund eine Minderheitenbeschwerde gegen die tschechische
Negierung ein. Darin wird gegen die einseitige und will¬
kürliche Handhabung der Volkszählung durch die tschecho¬
slowakischen Behörden Einspruch erhoben.

Vor einer Kürzung der Arbeiterlöhne in Italien . Die
Vorsitzenden der Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorganisa¬
tionen der Industrie haben der Regierung ein Lohnabkom-'
men vorgcschlagen, das ab 1. Dezember eine Kürzung der
Arbeiterlöhne um 8 vom Hundert vorsieht. Diese Kürzung
soll jedoch nicht angewandt werden bei Arbeitern , die nicht
mehr als 3 Tage in der Woche beschäftigt sind.

Litwinow Vorsitzender des Rats der Volkskommissare?
In Moskau verlautet , daß Außenkommissar Litwinow nach
seiner Rückkehr aus dem Ausland zum Vorsitzenden des Rats
der Volkskommissareder Sowjetunion ernannt werden wird,
weil Nykow nach Ablauf seines Urlaubs Nicht mehr auf sei¬
nen Posten zurückkehren dürfte. Litwinow soll jedoch nur
dann diesen Posten übernehmen wollen, wenn er die Führung
der Außenpolitik beibehält.

Amerika und der Weltgerichtshof. Präsident Hoover wird,
wie im Weißen Haus verlautet , das Protokoll über den
Weltgerichtshof der Wintertagung des Kongresses vorlegen.
Hoover hat der Erwartung Ausdruck gegeben, daß die Aus¬
sprache über den Gesetzentwurf nicht »u Obstruktionsmanö¬

vern der Opposition führen möchte, wodurch die Einberufung
einer Sondertagung im nächsten Jahre notwendig würde.

Wirtschaftliche Hilfsmaßnahmen in den Bereinigte « Staa,
ten. Der Vorschlag des Bürgerausschuffes an die Negierung,
eine Anleihe in Höhe von einer Milliarde  Dollar zur
Behebung der Arbeitslosigkeit aufzulegen, findet in Kongreß¬
kreisen sehr freundliche Aufnahme. Die Einbringung eines
entsprechenden Antrages ist bald zu erwarten.

Was ein Ozeanflug einlrögt
Es ist nun einmal so: mit dem olympischen Kranz allein

lockt man heute keinen Boxer in den Ring , keinen Stürmer
ans Leder und — kein Flugzeug aus dem Hangar . Kein
Wunder , daß die amerikanischen Zeitungen jetzt in großer
Aufmachung verkünden, was der erfolgreiche Franzose Co-
stes der gegenwärtig den populären Lindbergh an Beliebt¬
heit fast übertrifft , mit seinem Ozeanflug verdient hat. Es
wird die ansehnliche Summe von 2 Millionen Dollar errech¬
net. Sie setzt sich aus verschiedenen Preisen . Wcttgewinnen
und erstaunlicherweise auch aus Jnseratengebühren zusam¬
men. Costes ist nämlich der erste Ozeanslieger, der die
geniale Idee hatte, die weiten Flächen seines Apparates und
die Werbekraft seines Namens für Ncklamezwecke auszu-
nutzen. Man kann sich die mit Neid vermischte Bewunderung
der smarten Nankees denken, die hier, auf ihrem ureigensten
Gebiet, von einem Franzosen geschlagen wurden.



Aus Stadt und Land
Cal w. den3. Dezember 1930.

Dienstuachricht.
Sine Lehrstelle an der ev. Volksschule in Oberkoll-

« angen  ist dem Lehrer Georg Glotz in Stuttgart über¬
tragen worden.

In wenige« Wochen Weih«achte«.
Borweihnachtszeit ists und niemand kann sich ihrer Stim¬

mung entziehen! Die Abende senken sich früh herab und in
den Straßen steht man die lichter- und farbenglänzenden
Weihnachtsauslagen der Geschäfte mit ihren verschiedenerlei
Gaben und Geschenken für Groß und Klein. Nur mehr knappe
drei Wochen dauert es, und das Leben auf den Straßen und
drinnen in den warmen Stuben steht im Zeichen des hohen
Wethnachtsfestes. Die Kinder zählen die Tage bis zum F :ste
schon am Kalender ab? Durch di« Räume, in denen sich die
Kleinen aushalte», geht ein seliges Raune » und Flüstern.
Sie erzählen sich von den Geschenken, die sie sich erhoben
und beschäftigen sich in ihren kindlichen Träumen mit dem
Nikolaus und dem Christkind. Verstohlen arbeiten des Tags
und abends über die älteren an Geschenkartikeln, die sie ihren
Liebsten mit eigener Hand fertigen. Die sorgenden Mütter
befassen sich jetzt schon mit der Herstellung des Weihnachts¬
gebäcks und manche Süßigkeit fällt jetzt schon zum Kosten als
Vorgenuß der kommenden Herrlichkeiten den dafür dank¬
baren Kleinen ab. Ueberall ist Zauber und Freude in den
Augen der Kinder und ihren Seelen und auch bet den Er¬
wachsenen und niemand kann sich der Stimmung der Vor¬
weihnachtszeit entziehen. Wer das Glück hat, von der brül¬
lenden Wirtschaftslage nicht betroffen zu werden, der erin¬
nere sich in diesen Tagen an jene, die arm sind und darben,
und tue ein gutes Werk.

Hausierhandel mit Polstermöbcln.
Wie uns von seiten des Handels- und Gewerbevereins

Calw mitgeteilt wird, haben in der letzten Zeit Hausierhänd¬
ler in Stadt und Bezirk einen lebhaften Handel mit Polster¬
möbcln betrieben. Allein in Calw sollen diese Händler vter-
undzwanzig Liegesofas abgesetzt haben. Das ist angesichts der
Notlage des eingesessenen Handwerks tief bedauerlich und
überdies von den Käufern sehr kurzsichtig. Auf Anfrage der
Handwerkskammer Reutlingen hat die Handwerkskammer
Münster über die Herstellungsfirma dieser Polstermöbel, die
^Vereinigten Polstermöbelhersteller in Gelsenkirchen" be¬
richtet, daß es sich um eine Zusammenfassung von Schundher-
stcllcrn handelt, die unter Leitung eines früher selbständigen,
aber infolge unsoliden Lebenswandels heruntergekommenen
und seit Jahren als unpfändbar geführten Handwerkers
steht. — Man sollte bei Käufen doch nicht allein auf den nie¬
dere» Preis sehen, sondern sich auch von der Qualität der
Ware überzeugen. Wer sich auf Geschäfte mit Klamottenhänü-
lern einläßt , muß von vornherein damit rechnen, geschädigt
zu werden, deshalb ist cs klüger, beim eingesessenen Ge¬
schäftsmann zu kaufen. Er bietet unbedingte Gewähr für
solide und preiswürbige Ware . Bedauerlich bleibt es, baß zur
Abwehr des zunehmenden Hausierhandels nur Selbsthilfe-
Maßnahmen möglich sind.

Wetter für Donnerstag und Freitag.
Der Kern des Hochdrucks liegt nun über der Ostsee. Ein

Minimum zeigt sich im Norden, ein weiteres in der Biskaya.
Unter diesen Umständen ist für Donnerstag und Freitag nach
vorwiegend heiterem wieder mehr veränderliches Wetter zu
erwarten.

*
SCB . Pforzheim, 2. Dez. Im Stuttgarter Krankenhaus

verstarb Stadtrat Wienenberger im Alter von 73 Jahren.
Der Verstorbene gehörte s ft S5 Jahren dem Stadtrat un¬
unterbrochen an. Er war Vertreter der Deutschdemokratt-
schcn Partei.

SCB . Wildhad, z. Dez. Den hiesige» Bäckermeistern, die
wegen Nebertretung des Backverbots am 14. September
seinerzeit zu bedeutenden Geldstrafen verurteilt worden
waren, wurde bei der gestern in Neuenbürg stattgefundenen
Berhandlnng die Geldstrafe auf die Hälfte ermäßigt.

EltinSen OA. Leonberg, 2. Dez. Ei» bedauerlicher Un-
-glückSfall ereignete sich heut« vormittag im Hofinger Stetn-
bruch, wo Arbeiter mit dem Schlagen von Steinen beschäftigt
waren . Hiebet löste sich ein schwerer Block von der Wand
und verletzte den über 60 Jahre alten Wilhelm Kohmler von
hier derart am Kopf, baß der Tod auf d:r Stelle eintrat.

SCB . Stnttgart , 2. Dez. In einer Denkschrift der Stutt¬
garter Handelshof AG. an den Stuttgarter Stadtrat wird
empfohlen, die 700-Jahrfeier der Stadt Stuttgart in das
Jahr 1832 oder 1933 zu verlegen, nachdem Stadtarchivar Dr.
Stcnzel festgestellt hatte, daß die 700-Jahrfeier der Stadt trotz
ihrer ersten urkundlichen Erwähnung im Jahr 1229 nicht an
«in bestimmtes Jahr gebunden sei, Art und Ausmaß der
Feier werden zweifellos bestimmt werden von der Entwick¬
lung der wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse in
Deutschland in den nächsten Jahren . In jedem Fall aber ist
für eine gründliche Vorbereitung mindestens die Z it eines
Jahres notwendig. Besser und wünschenswert wären 2 Jahre,
namentlich dann, wenn der vom Deutschen Auslandinstitut
Stnttgart vorgeschlagene„Weltschwabentag" zur Tat werden
sollte. Unter Berücksichtigungeiner angemessenenVorberei¬
tungszeit würde sich so das Jahr 1933 als geeignet für die
706-Jhrfcier der Stadt ergeben. In demselben Jahr findet
in Stuttgart auch das 15. Deutsche Turnfest statt.

SCB . Hcilbronn , 2. Dez. Auf dem Karlstvrbahnhof er¬
eignete sich heute früh beim Einfahren drs ersten Arbeiter-
znges ein schweres Unglück. Die etwa 17 Jahre alte Sofie
Wcnninger von Weinsberg ist beim Anssteigen aus dem Zug,
der sich noch in Bewegung befand, vom Trittbrett erfaßt und
unter die Näder des Zuges geschlendert worden. Das Mäd¬
chen wurde schrecklich zngertchtet. Es liegt in der Hauptsache
«ine schwere Beinverletzung vor, die sehr lvahrscheinlich
zur Amputation führen wird.

SCB . Nottweil . 1. Dez. Der 33 Jahre alte Ingenieur
Wilhelm Götz aus Stnttgart , der sich auf Geschäftsreisen be¬
fand führte in seinem Auto eine junge Dame mit sich, die er
t« Donaueschingen zur Mitfahrt eiugeladen hatte. Beide

fuhren bann über Schwenningen nach Rottweil und von da
in Richtung Tuttlingen weiter. Beim Posten 140, wo die bei¬
den Eisenbahnlinien Rottweil —Tuttlingen und Rottweil—
Schwenningen sich kreuzen, bat die Dame, die hinter dem
Fichrer des Autos saß, er solle langsam fahre,r. Als der
Wagen hielt, zog sie hinter dem Nücke» des Führers einen
Walzenrevolver und schoß den Führer des Wagens hinter
das rechte Ohr . Die Kugel drang in den Hinterkopf ein. Dar¬
auf wollte di« Dame die Flucht ergreifen, wobei sie den Re¬
volver wegwarf. Sie wurde von Passanten angohalten, die
die Landjägerstelle in Rottweil benachrichtigten. Es handelt
sich um ein 23 Jahre altes Fräulein Frida Krebser von Gat-
lingen (Baden), das seit etwa zwei Tagen in einer Pension
in Donaueschingen weifte. Die Verletzung ist nicht lebens¬
gefährlich. Der Beweggrund zur Tat ist noch nicht einwand¬
frei erwiesen. Die Dame gibt nur an, sie hätte auf den Herrn
geschossen, um entfliehen zu können, da der Herr sie mit dem
Auto gegen ihren Willen in Richtung Tuttlingen fuhr.

Was not tut
Wir veröffentlichen nachstehenden, der Schwarzwälber

Tageszeitung ,Zn den Tannen " entnommenen Aufsatz auf
Wunsch eines Calwer Gewerbetreibenden. Der Verfasser
will nach einer alten volkswirtschaftlichenTheorie die Wirt¬
schaft durch Beschleunigen des Geldumlaufs beleben.
Ein furchtbarer Winter steht uns bevor. Die wirtschaft¬

liche Not erfaßt immer weitere Kreise. Es ist nicht nötig,
auf die steigende Zahl der Arbeitslosen hinzuweisen. Nötig
ist aber, die, die heute noch davon verschont sind, immer und
immer wieder aus die große Notlage der davon Betroffenen
hinzuweisen, auf die Stimmen der Verzweiflung von ihrer
Seite und auf die große Gefahr, die daraus für alle entsteht.
Pflicht eines jeden ist es, die Arbeitslosigkeit zu bekämpfen,
wo und wie er kann; jeder muß sich verpflichtet fühlen mit-
zuhclfen, daß Arbeits - und Verdienstmöglichkett geschaffen
wird. Und jedem ist dazu in seinem Teil die Möglichkeit ge¬
geben, und es ist seine Pflicht, sie auszunützen. DieMög -
lichkeit und Pflicht besteht darin , daß er das
Geld , das er hat oder bekommt , so schnell als
möglich wieder ausgibt und unter die Leute
bringt.  Auf welche Art man es ausgibt , ist dabei ganz
gleichgültig, wenn das Geld nur im Inlands bleibt und wet-
tergegeben wird. Man mag das Geld für seinen Tages¬
bedarf ausgeben, man mag sich eine große Anschaffung machen
oder bas Gelb auf eine Sparkaffe o. ä. bringen , wo ja
Las Geld wetterverliehen wird, so daß es irgendwo Arbeit
schafft und bezahlt. Zwei  Bedingungen müssen, wie ge¬
sagt, erfüllt sein, damit die Ausgabe der Belebung unserer
Wirtschaft und der Abschwächung der Arbeitslosigkeit
bient : die Stelle , die das Geld erhält , muß eine solche
sein, die das Geld rasch weiter gibt, und sie muß eS im
Inland weiter geben; unsere Ausgabe darf also nicht
für Auslands waren  gemacht werden. Aber selbst
wenn sie für solche gemacht wird, so ist es immer noch viel
bester, als wenn das Geld untätig liegen bleibt ; auch an
solchen Waren verdient ja ei» deutscher Kaufmann , verdient
ein deutsches Transportunternehmen , und zudem ist die Wirt¬
schaft der verschiedenen Völker so miteinander verwachsen
und die Wirtschaftskrise allgemein, daß auch eine solche Aus¬
gabe der deutschen Wirtschaft rückwirkend zugute kommt. Aber
Verräter mit schwerster Schuld belade « find
die , die ihr Geld zurück halten,  genau so wie die,
die es ins Ausland verschieben und die einst eine wohlver¬
diente Strafe treffen möge. Dagegen ist es einfältig , immer
auf die zu weisen, die die Nieseneinkommen beziehen, und
von der Herabsetzung solcher Einkommen alles Heil zu er¬
warten . Mögen manche übertrieben hoch sein: wenn die Be¬
treffenden das Geld gleich wieder unter die Leute bringen,
mögen sie sich nun eine prunkvolle Billa bauen oder — im
Inland ! — eine splendide Kur durchmachen oder baS Geld
für die Neuanlage eines Werks verwenden, so wird es für
die Gesamtwirtschaft nicht besonders schädlich sein; jeden¬
falls stellt eine solche Kürzung nicht das Allheilmittel dar.
Sollen alle die, die heute direkt oder indirekt aus solchen
hohen Einkommen bezahlt werden, auch noch arbeits - und
brotlos werden? Sollen die vornehmen Kurorte plötzlich
aussterben, die Fluglinien überhaupt keine Fahrgäste mehr
haben, die Flugzeugindustrie stillgelegt werden, die Fabriken
guter Automarken nicht mehr in der Lage sein, sich zu ver¬
vollkommnen, die Silberwarenfabriken absatzlos werden, die
höhere Forschung keine Förderer mehr finden? Sollen keine
Fabriken mehr vergrößert oder neu gebaut werden? Mag
man — für die Zukunft — diese Fragen mit „Ja " beantwor¬
ten und sich an dem Gefühl der Schadenfreude erbauen und
sagen: „Die sollen auch nicht das alles tun dürfen", für die
Gegenwart , insbesondere für den bevorstehenden Winter,
würde die obengenannte Maßnahme , allgemein durchgeführt,
die Gesamtlage nur verschlimmern. Freilich müssen die
Groß - und Kleinverdiener ihr Geld in Um¬
lauf setzen, »m es für die Allgemeinheit wirksam wer¬
den zu lassen. Ein Verhängnis wäre es, es znrückzuhalten,
etwa abzuwarten , bis die Preise gesunken sind. Wenn es
alle so machen, wenn alle nur das Allernotwendigste kaufen
— was dann ? — Es wäre die Katastrophe! Das Ver¬
sprechen eines Preisabbaues  birgt diese furcht¬
bare Gefahr  in sich. Ja , wenn die Preise rasch geschwind
sinken würden und dann langsam wieder «»ziehen, dann
wäre dieser Spuk gebannt ; das Eisenkartell will es übrigens
so machen mit seinen Preisen und beim Kupfer ist es schon
so: der Knpferprcis steigt nach seinem jähen Sturz wieder
langsam an. Denken wir an die Inflation : da stiegen die
Preise, da hielt deshalb auch niemand das Geld zurück, da
hatten wir deshalb auch keine Arbeitslosigkeit. (Vom Un¬
heil, das die Inflation im übrigen angerichtet hal, ist hier
nicht die Rede.) Darum ist unsere Pflicht: GeldherauZ!
In die Kaufläden damit! Auf die Sparkasse damit! Aber
ja nicht in die Socken! Der raschere Umlauf des Geldes hätte
auch zur Folge, baß der Steuereingang des Reiches sich heben
würde und neue Stenern unnötig würden . Seht nicht auf
andere ! Auf uns kommt es an. Geld heraus ! Und im
Blick auf das Nächstliegende: Macht Weihnachtseinkäufc zei¬
tig und mehr als sonst! Beschließt keine Ausgabenbeschrän¬

kung in Vereinen und -ergl .1 Die Arbeitslosen warten. Dt»
Arbeitslosen drohen. Studienassestor Sur^

Fußballjport
Stand der Spiele im Neckar-Nagold-Ga«.

Sp.
Klaffe 8

Gew. Une.
Gruppe lll.

Perl. Tore P.

FV . Calw ll 7 5 1 1 27:14 ii
FV . Stammheim 6 5 — 1 18:9 16
FC . Gärtringen 7 3 1 3 19:19 7
FV . Ncubulach 5 2 2 1 14:16 S
FC . Altburg ll S 2 — 4 15:20 4
SpVgg . Gechingen 6 2 — 4 9:22 4
SpVgg . Teinach-Zavelst. 5

Klaffe 8 Gruppe lV.
5 2:15 0

FC . Hamberg 7 5 — 2 21:11 16
FC . Mönsheim 6 4 — 2 14:4 8
SpV . Hausen 7 4 — 3 18:12 8
FC . Althengstett 6 4 — 2 14:16 8
FV . Ticfenbronn 6 3 — 3 16:11 6
TBd . Mühlhausen 6 2 1 3 13:23 5
Sportfr . Lehningen 6 2 — 4 13:26 4
Turnv . Merklingen 6 6 1 5 6:22 1

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 168,83
100 franz. Franken 16.49
100 schweiz. Franken 81,34

Börse.
SCB . Stuttgart , 2. Dez. Nach anfänglicher Festigkeit lag

Sie Börse zum Schluß wieder schwächer.
LC. Berliner Produktenbörse vom 2. D«z.

Weizen mark. 251—252; Roggen mark. 155—157; Gerste
195—217; Futtcrgerste 179—186; Hafer märk. 133—144; Wei¬
zenmehl 29,28—37; Noggenmehl 24,25—26,85; Wcizenkleie
9.35—9,65; Roggenkleie 8,75—9; Viktoriaerbsen 24—31; kleine
Speiseerbsen 23—25; Futterevbsen 19—21; Peluschken 19—20;
Ackerbohnen 17—18; Wicken 17—26; Rapskuchen 8,70—9,76;
Leinkuchen 16—15,30; Trockenschnitzel 5,46—5,60; Sojaschrot
13,26—13,56; Nausutter : drahtgepr . Noggenstroh 6,76—6,36»
desgl. Welzenstroh 6,60—6,76, desgl. Haferstroh 6,65—0,75,
bindfadengepr. Noggenstroh 0,75—0,85, desgl. Wcizenstroh 0,65
bts 6,75, gebund. Noggcnlangstroh 6,86—1, Häcksel 1,56—1,65,
handelsübl . Heu 1,40—1,75, gutes Heu 1P5—2,35, Gerstcnstroh
6,65—6,75, Klceheu 2,66—3, Thymothee 2,85—3,15. Allgemeine
Tendenz: uneinheitlich.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Dienstagmarkt am städt. Schlacht- und Btehhof wur¬

den zugeführt : 36 Ochsen, 31 Bullen , 280 Jungbullen (unvcr-
kauft 30), 811  Jungrinder (26), 285 Kühe, 1112 Kälber, 2653
Schweine (266), 1 Ziege.

Preise sür 1 Pfund Lebendgewicht:

2. 12. 27. 11 2. 12. 27. ll
Ochse« : Pfg- Pfg Rühe: Pfg- Psg.

aurgemästet 50—53 — fleischig 22—28 —
vollflkijchig 44- 48 — gering genährte 17- 21 —
fleischig — — Kälber:V«lle«: feinste Mast - und
auegemäsiet 45 - 47 45—47 beste Saugkälber 83—66 64- 68
vollfleischtg 41- 43 42- 44 mittl. Mast - und
fleischig _ gute Eaugk lber 54- 60 56- 62
S«ngrk«hee: geringe Kälber 46- 52 48- 54

aurgemästet
vollfteischig
fleischig
gering genährt«

53- 55
46- 50
42- 45

5S- S4
46—50
39- 45

Schweine:
über 300 Pfd.
240—300P,d.
200- 240 Pfd.
160- 200 Psd.

62—63
t-2—64
61- 63
6l —62

64- 65
65- 68
64- 65
63—64Rühe:

aurgemästet 37- 43
120- IM Pfd.
unter 120 Psd. M- 6l 61- 63

vollfteischig 30—351 — Sauen 47- 53 48- 53
Marktverkauf : Großvieh mäßig belebt, Ueberstanö, Kälber

langsam, Schweine langsam, Ueberstand.
Vom Holzmarkt.

DaS Rundholzgeschäft begann im neuen Wirtschaftsjahr
unter wenig günstigen Vorzeichen. Die Umsätze in Rundholz
neuer Fällung hielten sich, wie „Der Waldboie" berichtet, bis¬
her in engen Grenzen . Wegen der Ungeklärthett der nächsten
Zukunft entwickelten sich Angebot und Nachfrage sehr langsam
und zögernd; darum hat sich auch eine klare Preislinie bis
jetzt nirgends herausgebildet . Der Verkauf von Nadel¬
stammholz  aus der letzten Sommer - und Winterfällung,
soweit solches vereinzelt noch Vorhand«,, ftt, ging recht schlep¬
pend und zu gedrückten Preisen vor sich. Die Erlöse für alte
Hölzer bewegten sich je nach Beschaffeeit  und Abfuhrlage in
Württemberg und Hohenzollern meist :,vychen 60 und 75
Prozent der Landesgrundpreise . Bei den wenigen, bisher be¬
kannt gewordenen Abschlüssen in neuem Nadel st amm-
holz  bewegten sich die Erlöse zwischen 70 und 86 Prozent der
Landesgrunbprcise ; kleinere Posten von ausgesuchtem Holz
konnten bet 96 Prozent verkauft werden. Der Verkauf von
Papierholz  ist durch die andauernde ZurüLhaltung der
Papierfabriken sehr erschwert. ES wurden Erlöse zwischen
76 und 86 Prozent der Landesg .inöpreise erzielt. Die
Absatzmöglichkeiten für Nadelholz st angen  scheinen sich
auch im neuen Verkehrsjahr recht wenig günstig zu gestalten.
Am Markt in Laubholz  ist es, wie immer um diese
Jahreszeit , noch recht ruhig . Bei vereinzelten Verkäufen
wurden für Rotbuche Erlöse zwischen 96 und 165 Prozent der
neuen Landesgrundpretse erzielt.

Es wäre Verkehrt
wollten Sie erst einige Tage vor Weih¬
nachten mit Ihrer Werbung beginnen.
Werben Sie jetzt eindringlich und kon¬
sequent durch die Anzeige im

Lalrver Tagblatt



Mmtl. öekanntmachung«»
WWS der QaittimMrtesierzeWiffe

Gemäß Verordnung des Wirkschastrministeriums vom
18. Juli 1930 kommen vom 1. Iamrar 1931 ab btt seither

sielten sowohl bei Beitragsstreitigkeiten und Quittung «»
tkartenerneuerungen als bei strittigen Füllen der Anwatt -«
schastserhattung >md Wartezeit »rfiillung eine wertvoll»
Bewrisgrundlagr , mit welcher für die Zukunst nicht mehr
gerechnet wtrden kann. Umso notwendiger ist es, daß künf¬
tighin die Arbeitgeber u. Versicherten det ordnungsmäßigen
Führung und deck rechtzeitigenUmtausch der Quittungs-
Karten sowie der sorgfältigen Aufbewahrung der Q«it°
tunaskartrn , der Aufrechmingsbescheinigunaen,Krankheitr-
bescheinigungrnund Ähnlichem vermehrte Aufmerksamkeit
zuwenden, wenn sie sich vök Schaden bewahren wollen und
eine ftrrngere Handhabung bet Ordnungsftrasbesugnissr
der Landrsversicherungsanstalt vermieden werden soll.

Auch dt« Ortsdrhörden für die Arbeiter- und Ange¬
stellten Versicherung werden ersucht, die Arbeitgeber und
Versichertenbei geeigneter Gelegenheit aus die neue Sach¬
lage hinzuweisrn und sie km obigen Sinn zu belehren.

Lalw , den I . Dezember 1930.
Berfichernngsamt : Schmid , Regierungsrat.

Calw, den2. Dezember 1930.
Todes-Anzeige

In tiefem Schmerz teile» mir mit, daß
mein lieber Mann , unser guter Vater und
Großvater

Ludwig MMSUll
heule Nachmittag 3 Uhr im Alter von SO
Jahren unerwartet rasch von uns gegan¬
gen ist.

U« stille Teilnahme bittet
t» Namen der trauernden Hinterbliebene«:
dt«Gatiin:Luise Ackermann geb. Burger
Di«Beerdigung findet am Freitag Nachmittag

2 Uhr statt.

Oberkollrvangen, den3. Dezember 1930.

Todes-Anzeige

Allen Verwandten und Bekannten di«
schmerzliche Nachricht, daß unsere liebe
Mutter und Großmutter

Christine Stoll
geb. Frey

im Alter von 78 Jahren gestern Vormittag
10 Uhr sanft i» dem Herr» rntschlasen ist.

Dt« trauernden Hinterbliebenen:
Familie Stoll

Beerdigung Donnerstag Mittag 1 Uhr

Hos Waldeck, den2. Dezember 1930.

Danksagung

Für all« liebevolle, wohltuend« Teil¬
nahme beim Heimgang unsere» lieben Sohne»
und Bruders

Adalbert
auf diesem Wege
k.

Familie Missionar Dönges.

sagen wir auf diesem Wege unser« herz¬
lichsten Dank.

k! gibt ein Mer« Mel
gegen Gicht. Rheuma . Hexenschuß, Ischias,

Nerven -Schmerzen : die
Kombinations -Kur

lVnIvwrntlnlö — 8 «u »1 Drop»
Surserllcb innerlict,

RM . 2.— und 3.— RM . 3.20
(Spezial -Doppelstark)

In den Apotheken.

Stabtgemeinde Salt ».

Räudige Katzen
find aks gefundhetkpvlizeitichen Gründen gehörig zu
verwaiften, außerdem im eigenen Interesse, da der Katzen-
besitzrr sich gemäß tz 833 Bürgerlichen Gesetzbuches unter
Umständen sthädenseksatzpslichng macht. Wenn nicht vor-
aezogeit werden will, die «ekrankte Katze einer geeigneten
Behandlung z» »nterzieheN, tverden räudige Katzen auf
der Polizeiwache unentgeltlich erschossen.

Leck«, den 2. Dezember 1930.
Bürgermeister » « »: GShne,.

Notor-Lsort-eind
Ortoxrmpp » Onlrv

0o « r»» e » t « ^ , 8 Nkr

KsftvkvettllwmlWg
im Oudlvksl

3l!dkl!eismn dkz Leim
ikl sWtzkNSkM

Das ist Dein Haus, Deine Wohnung. Laß
Dir ihn durch heimatliche Bauleute schaffen
und instandhalten. Trage das Geld nicht
nach auswört», wenn doch am Platz
soviel geschickte«nd fleißige Hönde
auf Arbeit warte».

Vtzlrk-HMtk-i.StloerMm!»Lsl«

Lei Ankäufen von 2.— Nie.
sn ssede ick auf

AeliönreilM MM.
Lkelll«er.sil«ii.koi2ellilll

Allerbeste ßllselrunzen!
Stets kriseb  zebrannt!

Lizseas Kösters » k 5 kros . Rabatt!

Larl 8 erva,

sasierier-iiifil polMMtiiikl
SKSieMzs«» Ir» «katerel »« »
»r »«l mc>a «eoeo ? c»1>irerio8b «1i»

ssl>M vüllervoillekMllirlliren
bleu «InxeiSbrt:

U fmkllfM IlWU M.

Sprengstoffe
Sprengkapseln
Zündschnüre

zum
Stockholz¬

machen
Gerhard Paulus,  Liebenzell,

Fernsprecher IS.

Am S «m«1ag Abend
ward » tm rr « fta « rant
Schlank «, «< ein

Regenschirm
verwechselt, es wird gebeten
denselben zum Umtausch im
obigen Lakai abzugeben.

Mten!le
aut tolxencle güaatize

KslltmSxiicbkejten:

9

2

alle veniA seepieit,
unter voller Oarsntl«,
dillißst unä ru xünat.
2sklunL8 - Krümmungen
adruxeben.

8ekarrtei »at « r
reizen lknen äen IVez
ru äen Verkauts-

räumen.

Wkil!NM
pjanokortekabrik

8tvttz -srt

^ ^ blur !i» Lek-
—— biecirsrstr.

Irl . 26841/42

S
I»

Laubsäg
Arbeiten

findet alt und jung unter¬
haltende Beschäftigung.

Bitte Schaufensterbeachten.
-ermann Fischer,

Lalw , Vadstraße 18.

Renrlllmil
«afch « nd billig

Chr . Widmaier,
mech. Werkst ., b. d. Post.
« « » lwlSMWMSSS» »

Wo Sause ich gegen
Niiffe»nd KSlte gute
Schuhe?

Schuhhaus

Earl Sischer
v » » » h » Mr » b « 17.
Reparaturwerkstätte.

Vestellnnge«
aus

jMast-G«nfe>
Weihnachten

^nehmen wir in unserens
Brrieilungsstelle«

entgegen.

Puppenwagen
Schaukelpferde
Kinderstühle
Holländer
Bubiräder
Trillroller
in reicher Auswahl.
Einige
Puppenwagen
vom letzten Jahre zu herab¬
gesetzten Preisen.

Otto Weißer. Lederstr.

LmLl voegele
Sertruck voegele

geb. VSpke

vermählte
calw Noräeichamm

a. «l. WeserObSchausen Kfilit.

Vezemb« 1980

Prssrsssr RkrskWler
R . d . e.

spricht am Dann «»- »», , den «. Dez . ab ««»» S Sh»
im Hotel zum Löwen in - irsa»  über:
Die«chm»ürsrchen Ser Rot des denrfch« Volk«.

Wer treibt
Katastrophenpolitik?

Dentsche Bolkogenoffeu l Kommt «nd HSrt den
Bostrag des altbewährte » Kämpfer » unser«
Bewegung.
Nnkostenbeltrag SV Pfg. Freie Anssprach««

R.S.D.A.P. Ortsgruppe Hirsan.

Frische Fische

Km Lsztt
sondern jedes

Pslsler-Mödkl
wird nach Wunsch

angesertigt

Zieviirsliireii
billigst bet

H.WnrsterTapeziernlstr.
3-Zimmer-
Wohnung

mit Z u b e h ö r
hat sofort zu vermieten.

3 . Alber.
Wohnung gesucht!

Aellere»,ruhige» Ehepaar
(ohne Kinder) sucht in näch-
ster Umgebung Pforzheims
schöne

3-4 Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör und kleinem
Gärtchen, evtl.Gartrnanteil.

Angebote mit Preisan¬
gabe unter F . P . 288 an
die Geschäfsstelle ds. Bl.

l voWudig.Bkll:
BettsteSe, Wsllknatratze
mit Kkil vnd Federbeil
gibt günsttg ab auch einzeln,
(alles neu.)

Fr . - ««nefarth,
Polstermöbellager.

Geb« auch wieder neu über¬
zogene gebrauchte

Sofa
ab. D . Obig «.

PWell - eMcn
(Zopf oder Vnbl)
von Mk . 1.70 an.

Friseur Odermatt.
Alle

Strümpfe
strickt an Reparaturen an
Strickwaren führt au».

Richter , - irsav.
Klosterh - f «iv.

treffe « heute ei« .
Frischer

KaLliau
im ganz . Fisch

3LPsd. Pfg-
Kabliarr-

FNet
Küchenfertig

55Psd. Pfg-

Frische

Bücklinge
Lachs-

Heringe
serner empfehlen:

Süße
MMarin»
P,d 40 P, ».

Krnzfeize«
roKranz Pfg-

Bananen
goldgelb«

SOPfd. Pfg-

8°Ig Rabatt

Eksmnkuci^

22 jährige»

Mädchen
welche» schon in besseren
Häusern gedient hat , sucht

sofort  Slkllö
nimmt auch Au . tfi ' . t an.

Anzusragen i» der Ge¬
schäfts,teil- ds. Blattes.

Schöne

Waschsamt- und
Trikot-Reste

in vielen Fa d,» empfiehlt
blvlgst

G. Kömpf, Postgasse3

Auf vielfachen Wunsch gebe ich weiterhin bei Barzah¬
lung aus beinahe sämtliche Waren einen Rabatt von

20 Prozent
Paul Räuchle, am Markt , Calw
Webwaren Fertige Herren- und Knabenbekleidung
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